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Entliül l >i ii g der Einin c t -

Statue.
Die Broiizestatua von Robert Em-

met, dem irischen Patrioten, welche
den Ver. Staaten von der „Robert
Eminet-Vcrcinignng", bestehend ans
amerikanischen Bürgern irischen Blu-
tes nd Shnipathie'n, heute, Donner-
stag, zmn Geschenk gemacht wird,

wird ans einem teinpoi'ärcu eichenen
Piedestal in der Mitte der Haupt-Ro-
tiinda des Natioiial-Mnseiim-Gebäu-
des in Washington ausgestellt werden.
Die Ttatne wird mit den Sternen
und Streifen drapirt und das Fnß-
gestell init der garlischen Flagge ge-
schmückt, sür die irische Patrioten
Jahrhunderte zurück tapfer gekämpft
haben, um Irland von der Tyrannei

zu befreien.
Diese beiden Flaggen werden ent-

fallet, wenn die UebeiTeichmig der
'Statue stattfindet. Eilt Nachkomme
von Robert Eimnet wird ditz Enthül-
lung der Statue vollziehen.

Präsident Wilson mid..seine Gattin
werden mit ihrer nächsten Umgebung
der Ceremonie beiwohnen. Sekretär
Lansing hat Arrangements getroffen,
daß die ausländischen Missionen eben-
falls zugegen sein werden. Oberlich-
ter Wright vom SiiPreme-Gericht
wird die Statue im NaMcn des ame-
rikanischen Volkes in Empfang neh-
me. Auch der Senat und der Eon-
greß werden an der Feier theilneh-
men. Delegationen von prominenten
Bürgern aus allen Theilen des Lan-
des werden bei der denkwürdigen Ent-
hüllung erscheinen.
Ans dem Inneren Mart,land's nnd

den angrenzenden Staaten.

Teutscher Unterricht ab-
g e sch a s s t.

Ter deutsche Sprach-Uisterricht soll
in den Schulen Po. Frederick-Eomity
abgeschafft werden und die spanische
nnd französische Sprache an ihre
Stelle Arten. Die Aenderung wird
aber erst in einem Jahr völlig in
xrast treten.

Feuer in T-Hnmont.
Der Geschäftstheil von Thnmont

siel gestern Morgen einem Brande
zum OPftr. Der Schaden wird ant
PI <>,(> geschätzt.

Städtisch e M a ß n a h m e n
empfohlen.

Mavor Louis H. Fraley von Fre-
derick befürwortet die Befreiung Non
Stadtsteuern für Nahriingsmfttel-
Händler und die Einrichtung eines
städtischen Marktes für drei Wochen-
tag?, st, die LeheiiSmittelkoslen zu
reduziren.
G e m ü seg ärtc böswilli g

z c r st ö r t.
Mehrere Einwohner in der Umge-

gend pou Eatosville haben sich bei der
Eomsty-Polizei beschwert, das; ihre
Gemüsegärten böswillig zerstört wor-
den seien.

R eger ertrnnke n.
Der Neger Thomas Green bon

Hullsville ertrank in Watters Eisteich
zu Mount Wiiians. Die Leiche ivnrde
geftmden. Richter, Kicscr stellte einen
ans „Tod durch, Zufall" lautenden
Todteiischei ans.

A ii s M ä h m aschinc
verunglückt.

Charles Mays, Lohn von Albert
Mnys, verunglückte, als die Pferde
seiner- Mähmaschine aus der Farm
vou .Fi'o Albert Mays in Piney Hill
durchbrannten. Seine beiden Beine
geriethen in dio Zähne, der Maschine.

Hrjraths-Licfn'.cii.
.Elgreuce W. Armstrong, :!l (Witt-

wer)', von " Raspeburg, Md., und
Marie E. Möllers stl.

John W, Backert, Ist, und Anna
E. Bendel, 17.

.Walter W. Beigel', 2i- und Anna
McGregvr, Ist.

William N.'BoyL, 22,,tw Hills-
dale, Md., und Esther E. Henew, 18.

William L. Burns. 31, und Annie
L. Reinhard, 21, Beide von Eumbcr-
land.'Md. st

H.' Bevernngrr, 28, und Lil-
lian Goldsboronghj 27 (geschieden).

Harrh W, Bond, 28, von High-
landtowu. Md., und. Amp M. Schill-
farth, 20.

John E. Eonrad, 20s und Florence
V. Eurtain, 21..

Arthur L. Daviv,'2o, und Anna
M. Sohn. 21. '

John I. Fentojft 36, rMd Florence
K. Michäcl, 07.

John E. Frank, 29, mid Kathcrinc
A. Wachter, 29.

William A. Hätftison, 21, und
Frieda L. Spielißa,' 22.

Lloyd Harris, 28, und Edua Re-
gestcr, 28.

Abraham H'endler, 23, und Sarah
Goldstern, 21.

Henry T. HiM juch; 30 (Witt-
wer), und Mary F. Fahcy, 30.

John E. Johnson, 17, und Agnes
M. Stinefelt, 18.

Henry G. Kcssinger, 27, von Ron-
ceverte, W.-Va., und Ncllic L. Mit-
chell, 20.

Addison Larriniorc, 21, von Tilgh-
mast Island, Md., und Florence A.
Harris, 22.

Harry W. March, 20, und Clara
M- Smith, 20.

laknes McEhesney, 33, und Ma-
rion Sanselein, 20, Beide von Wash-
ington, T. -C.

Schall W. Mitzt'l, 2.7, von Fawn
Grove, Pa., und Sarah H. Ramsey.
21. ft--

Alvin W. Neicz, 21, und Thelma
W. 21. ' --

Rosario Papale,'2B, und Amy Fre
dericke, 18.

Nichölns H. V. Rests, 27. und Ma-
rie E. Heck, 23.

William A. Richardson, 20, und
Mildrcä D. Kelly, 20.

-William H. Riley, 20, von Harris-
lmrg, Pa., und Earrie F. Eck, von
Philadelphia, Pa. '

F rodend E.- Richter, 28, von Fo-
sie,- Houßst Enanslon, 111., und Eutha

E. Downs,-20, von LParrows Point,
Md.

Edgar R. Simmons, 27, von
Casio,.Md., und Fannie E. Towers,
20.

Roscoe H. Smith, 21, von Wash-
ington,. D. E'., und Edua L. Toms,
22, von Frederick, Md.

Mar Snitkin, 23, und Dora Fried-
man, 20.

Harn, L. Stineselt, 20, und Bes-
sie F. Grisiith, 21.

Joseph Stolba, Ist (Wittwerl, von
Lorraine, Ohio, und Sophia Rybak,
38.

John G. Terebee, 37, und Nancy
Bernard, 27, von Nvrsoll, Pa.

Hugo P. Wise, 21, Non Eanton,
0., und Miidred May Naas, 23.

Balt i. m ore -Eo nnt y.

Frank G. E. Mehrling. 23, nnd
Amy R. Peregoy, 21, mm Rayville.

Edluyrd P. Smith, 33. und Mary
L. Muth, 22, Non West Fvrest Park.

William F. lewell, 32, und Anna
D. South, 21, mm Vclinar.

Einiimchc-Schnlkil.
Tie Arrrangementü für den Un-

terricht im Einmachen von Früchten
ete. sind von den Frauen Bürger Liga
beendigt worden. Ter Unterricht be-
ginnt am 2. Juli und zwei Klassen
werden in jedem der sieben Central
punkte abgehalten. Diese Eentral'
punkte sind:

Walbrook, Montag, Walbrook Me-
thodisten Kirche.

Onäler Schule, Park-.Avenue nnd
Laurens-Straße.

Centrale des „Christlichchen Ver-
eins junger Männer", Park-Avenue
und Franklin Straße.

„New School", Eharles-, nahe
Chnse-Ttraße.

Park Heights Avenue u. Reisters-
town Road.

Kindergarten, Nr. !173, Driiid
Hill Avenue.

Haiiptguartier der Frauen Liga.

Fra Pcrkiiis' Leiche gefunden.

Ter Leichnam der Frau Grafton
G. B. Perlins, der Gattin eines in
Baltimore rühmlichst bekannten An-
zeigen Agenten, die spät am Montag
Nachmittag bei'in Baden nahe Stony
Creek im Patapsco River ertrank,
wurde gestern Morgen gegen 6 Uhr
aufgefunden. Ter Ertrinknngsfall
ereignete sich gegen 3 Uhr Nachmit
tags, als Frau Perkins mit Leslie
Bidwell, der l 3 Jahre alten Tochter
des Hrn. O. B. Bidwell von Roland
Parkß badete. Das Mädchen war
Zeugin des Ertrinkens der Frau,
konnte ihr aber nicht zu Hülfe'kom-
men. Hr. Perkins versuchte, den
Leichnam der Frau durch Tauchen zu
finden, doch vergeblich. Frau Perkins
war etwa 31 Jahre alt und eine ge
härene Wardell ans Salem, Mass.
Sie kam vor etwa fünf Jahre mit
ihrem Manne nach Baltimore. Au-
ßer diesem hinterläßt sic zwei Kinder.

Der Teutsche borrespondcnt, Baftiinore, Md., Tonnerstag, den 28. Juni 1917.
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“DEAR,-Stop Your Dandmff
by using

Pompeian HAIR Massage.”
“Dandruff has made your clean and invigorated. In one

hair straggly, thin looking and m °nth y°ur be S? ne-
-1-r .

’

__
. , Pompeian HAIR Massage is alifeless. Your coat collar is al- ciear amber liquid. Not oily. Not

ways covered with ugly scales, sticky. Very pleasant to use.
Stop your Dandruff now. You "Greatest treatment for Dand-
can. Just look at my hair. in the world,” says J A. Y,

The Dandruff is entirely gone Ch,ca £°' IlL*,‘and
u I S fron3

and almost overnight Pompeian

tocL>e ”
madC hair at ' the stage! of dS
_ i. TTATr, and was covered with scales whichTTic success of Pompeian HAIR embarrassed me greatly. I have

Massage is In its name— Mas- introduced Pompeian HAIR Mae-sage It is a treatment, not saj?e t 0 my fr ie £ds”
“er

u
e '7 * tonic. The massagmg Practically every user says—-

(rubbing) of the scalp wakes up one bottle shows actual results,
the roots of the hair to new life. Get a 25c , SO c or $1 bottle at theThis massaging also opens the stores and say the iame.
pores of the scalp to the wonder- Have our barber every nOTf mdfully stimiilatmg liquids m Pom- then app iy a careful pompeia„
peian HAIR Massage Dandruff HAIR Massage. Used in overgoes. Your hair will become and 30 000 of tke best barber sbope
stay healthy, vigorous, attractive. f£m Maine to California.

- All that is needed is a little Made by the reliable makers of
massaging once or twice a week, the famous Pompeian MASSAGE
One application shows results. Cream and Pompeian NIGHT
Your scalp will immediately feel Cream. Adv. 3P
11 I ,Xb)

Deine Ureolin. Durton L.' Stevenson.
O !

!
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Dev Sornrnev ist der— 8

Z Kehl in die freie Mcrtuv. Z
8 Nichts Besseres giebt es, diesem Trieb Genüge zu thun, das Land 8

nnd seine Schönheit zn bewundern, als ein so gutes
S Motorrad wie das 8

r Uolsr vyels.
8 Tic 1917 Maschinen sind Meisterwerke der Mechanik nnd des s
H guten Geschmacks. 8
c Bcnntite Maschinen von P2s> bis Pl'>o. 8
8 Tadellose Zwciräder in allen Preislagen.

cixr uoion eoupLiiv
West-North-Avenne.

Das große exklusive Motor-Grschät östlich von Chicago. K

Nüdikalheilimg der Nervenschwäche.
Schwache, nervöse Personen, geplagt von Hofsnimgslosigkeit und

schlechten Träumen, erschöpfenden Ausflüssen, Brust-, Nacken- und
Kopsschmerzen, Haarsaussall, Abnahme des Gehörs und der Sehkraft,
Katarrh, Magendrücken, Stuhlverstopfnng, Müdigkeit, Erröthen,
Zittern, Herzklopfen, Brustbeklemmung. Aengstlichteit und Trübsinn
erfahren ans dem „Jugendfreund", wie alle Folgen jugendlicher Ver-
irrungen gründlich in kürzester Zeit und Strikturen, Samrnfluß,
Phimosis, Krampfader- und Wasserdruck; nach einer völlig neuen Me-
thode auf einen Schlag geheilt werden.

LlescS liili-rellaMt >ml> hinreiche Buch inenesie Nullnae), weiche von Jung und
Vit, Mann und Uran aelesrn werden sollte, wird eae tmleudnng von LS iLenit lu
Brtelinarfcn versand! von der

Teutschen Privat-Klimk, 137 East 27. Str., New-Bork, N.-jh.

isla erwddue de „Bailhnoee 7crrejvo,et--.

N.-0.-Ecke Baltimore- nnd Ealvert-Str., 2. Flur Pennn. Bahn-Gebnude.
St. Paul 488.

ß (l). Fortsetzung.)
Nun, lassen wir dies einen Augen-

blick beiseite. Was ist der andere
Punkt? Ist er auch so verblüffend?

Ich denke, er ist immerhin sonder-
bar. Trug Thompson irgend ein
Schmuckstück an sich?

Schmuckstück? steine Spur. Er
war, genau genommen, in Lumpen
-gekleidet.

Wo lag sein Leichnam?
Gerade hier, erwiderte Godsrey

und zeigte mit dem Fuß auf die
Stelle.

lind gerade hier fand ich zwei Tage
später, in den Fußteppich gepreßt
bas da! Hierbei nahm ich aus mei-
nem Portemonnaie das kleine ziisam-
meügewickelte Stück Papier.

Er öffnete es vorsichtig und blickte
auf den Inhalt. Dann Pfiff er leise
vor such hin.

Ein Diamant, das ist ja wunder-
voll! Wohl aus einer Gruppe ähn-
licher Steine oder vielleicht aus der
Einfassung eines größeren Edelstei-
nes. O

Stimmt, nickte ich. Und letzte Nacht
habe ich zufällig gesehen, daß Frau
Tremaine eine Art Brosche mit einer
solchen Zusammenstellung von Stei-
nen trug. Einer der kleinen Dia-
manten in der Einfassung fehlte!

Godsrey wickelte den kleine Dia-
manten wieder sorgfältig ein und
übergab ihn mir mit äußerst nach-
denklicher Miene.

Das ist ein ausgezeichneter An-
haltspunkt, bemerkte er schließlich, ob-
schvn es natürlich nur ein zufälliges
Zusammentreffen sein kann. Für
sich allein ist er keinen Eent wert; im
Zusammenhang mit anderen Bewei-
sen könnte er von der größten Wich-
tigkeit sei.

Andere Beweise sind nicht vorhan-
den?

Nur ein ganz schwacher Anhalts-
punkt. Sie sagen, daß Treniaine aus
Martinique kommt. Unter Thomp-

sviiS Sachen fand ich eine merkwür-
dige Nuß, die mirGii Westindien

' wächst. Wenn man hierbei in Rech-
' nung zieht, daß die Kleider Thomp-

sons alle von der Art waren, wie man
sie in den Tropen trägt, so ist der
Schluß nicht allzu gewagt, daß er we-
nigstens eine Zeitlang in Tremaines
Nähe gewohnt haben mag.

Ich nickte; aber dann widersprach
ich.

Das nützt alles nichts, sagte ich.
Tremaine und seine Iran können ein
Alibi beweisen. Sie waren nicht im
Hause, als das Verbrechen begangen
wurde. Sie selbst sahen sie ja zurück-
kehren.

Jawohl aber auffallend ist es
immerhin, daß sie niemand ausgehen
sah.

Allerdings, erwiderte ich, jedoch,
das beweist nicht däS geringste. Wir
dürfen uns nicht vpn einem so schwach
begründeten Verdacht mitreißen las-
sen, Godsrey. Wenn Sie die Tre-
maines kennen würden, würden Tie
sehen, wie lächerlich es ist, sie zu ver-
dächtigen wenigstens solange keine
besseren Beweisgründe als diese vor-
handen sind.

Ich verdächtige sie nicht, verbesserte
Godsrey lächelnd. Ich suche einfach
nach der Wahrheit. Wenn die Trc-
maines unschuldig sind, wie es wahr-
schcinlich der Fall ist, wird es ihnen
nichts schaden, wenn wir sie ein wenig
auskundschaften.

Nein, gab ich zu, natürlich nicht.
Und gerade das möchte ich tun.

Sie sind hier auf dem Schauplätze.
Halten Sie Augen und Ohren offen!
Mittlerweile will ich unser Aus-
kunftsbureau beauftragen, TremaineS
Lebenslauf aufzuklären. Möglicher-
weise gibt uns das schon genügend
Anhaltspunkte, um uns.eine Ansicht
zu bilden.

Und der Diamant?
Der Diamant stammt vielleicht

nicht von der Brosche. Es ist nichts

Außergewöhnliches, das; solch ein
Stein pcrlyrcn geht. Oder selbst,
wenn er von demSchmncke herstammt,
kann sie ihn hier schon früher bei ir-
gend einer Gelegenheit verloren ho-
hen vielleicht war sie am Tage nach
dem Verbrechen da, um den Leichnam
zu sehen.

Ich zweifle daran, warf ich ein.
Erstens ist es nicht mit ihrem Eha-
rakter vereinbar, daß sie sich dafür
interessierte

Lassen Sie eö gut sein, wir werden
das seinerzeit schon herausfinden.
Wenn ich nur Tremaine ein wenig
studieren könnte, ihn sehen und ihm
zuhören, ohne das; er es weiß. Das
wäre mehr wert als all dies Theore-
tisieren. Dann hätte ich wenigstens
einen festen Bode; ich könnte pst

wer ist das?
Eine Tür wurde geöffnet, man

hißte jemand auf dem Gange, schon
klopfte es bei mir: Godsrey warf mir
nur einen Blick zu, dann Packte er
Hut und lleberrock und verschwand
damit in ilwiiiem Schlafzimmer; die
Tür schloß er bis aus einen schmalen
Spalt.

6. Kapitel.

Ich komme. Ihnen für Ihre Lie-
benswürdigkeit von gestern abend zu
danken, sagte Treniaine, als er ein-
trat. Ich bin Ihnen zu großem
Dank verpflichtet.

Bitte sehr, antwortete ich und bot
ihm einen Stuhl an. Es hat mir
Freude gemacht. Ich habe mich selbst
sehr gut amüsiert.

Als er sich setzte, legte er eine
Handvoll Zigaretten auf den Tisch
neben sich.

Sie sehen, ich bin gekommen, um
ein wenig zu Plaudern, sagte er mit
seinem unnachahmlichen Lächeln. Ich
hoffe. Sie werden sich selbst bedienen.

Danke, erwiderte ich und folgte
seiner Einladung; Tremaines Ziga-
retten konnte niemand widerstehen,

Ich hoffe, Ihr Eisenkahnprojett
macht gute Fortschritte?

Ausgezeichnete, erwiderte er und
sog behaglich den Rauch ein. Tie
Zusammenkunft gestern nacht hat eS
uni ein gutes Stück vorwärts ge-
bracht. Dafür wollte ich Ihnen auch
danken das; Sie mir die steit dazu
verschafften es war äußerst wich-
tig.

Ich machte eine abwehrende Hand-
bewegung.

Ich störe Sie doch nicht etwa?
fragte er plötzlich. Sie wollen doch
nicht ausgehen? Sie erwarten kei-
nen Besuch?

Nein, erwiderte ich. Ich wollte
deu Abend mit einem Buch verbrin-
gen. Ihre Gesellschaft ist mir sehr
willkommen.

Das ist mir angenehm. Ich werde
also offen reden, wie ich es vorhatte.

Er überlegte und sog an seiner Zi-
garette. Ich sah, das; trotz seiner
prächtigen Sicherheit der Stoss ihm
eine gewisse Schwierigkeit bereitete.

Ich war gespannt, begann er
schließlich, welche Eindruck Eecile
eus die New Porter machen würde.
Man hat sie natürlich bemerkt?

stein Wunder, sagte ich.
Sie haben sich also wirtlich nicht

gelaii'gjMlt, gestern acht?
Ich kann nicht verstehen, wie sich

jemand mit Ihrer Iran Gemahlin
langweilen könnte, antwortete ich mit
Ueberzeugung.

So, denken Sie das? fragte er und
warf mir einen scharfen Blick zu. Sie
bewundern sie also?

Bewunderung ist nicht der richtige
Ausdruck, erwiderte ich langsam. Er
ist zu gehaltlos

Offenbar verstand er mich falsch,
denn er ließ mich nicht fortfahren,
als ich ihm eine Erklärung geben
wollte.

Das erleichtert mir, was ich Ihnen
sagen will, unterbrach er mich. Sie
haben vieUeiciß schon gedacht, daß im-

scre Verbindung keine keine —

wie soll ich fugen? keine gesetzliche
ist?

Jawohl, gab ich offen zu.
Solche Verbindungen sind auf

Martinigue die Regel, fuhr er in
lutzigein Tone fort, und sind dies feit
undenklichen Seiten gewesen. Sie
bilden einen Teil des Gebens dort;
wa sieht sie als etwas Selbstver-
ständliches an, und oft sind sie so
dauerhaft und glücklich, wie irgend
eine riwtige Elie sein kann. Eecile
unterscheidet sich einigermaßen von
den typischen Kreolinnen. Zm„ Bei-
spiel habe ich nie eine gekannt, die eS
gewagt hätte, eine Fer-de-lance zu
zähmen.

Mir schien es, bemerkte ich, als
hätte sie einige Verwandtschaft mit
der Schlange.

Er lachte leichthin.
In schlechter Beziehung, meinen

Sie? TaS ist nur der erste Eindruck.
Tatsächlich hat sie einen ausgezeichne-
ten Ruf betresss ihrer (Gelehrigkeit
und was damit zusammenhängt
Richt, das; man dem aus Martinigue
viel Wert beilegte das Volk lebt
dort auf einem Vulkan und kümmert
sich nicht darum. Natürlich, fügte
er jetzt in ganz anderem Tone. hinzu,
werde ich über kurz oder lang das
Verhältnis aufgeben müssen. Die Ge-
sellschaft >st hier andersartig organi-
siert anderes stlima andere
Sitten, wie Sie wissen; ich habe das
Gefühl, dost, ich mich anpassen nun;.
Und daS wünsche ich in der Tat auch.
Es ist steil, das; ich mich festsetze, ein
geordnetes stehen anfange, ein Fami-
lieninensch werde ich habe lange
genug ein Vagabundenleben geführt.
Eecile kamt ausserdem dieses Klima
nicht vertragen. Ich werde sie nach
St. Pierre zurücksenden.

WaS wird aber sie dazu sagen?
fragte ich.

Sie denken, es klingt ein wenig
brutal? lächelte er heiter. Nicht im

geringsten. Sie haben Eecile auf ein
zu hohes Piedestal gestellt. Es gibt
dort unten ein Sprichwort: ncko <le
l'iimour, In killo lo ooulour vit
6'amour, <lo riros ot cl'oubli ihr
Leben ist Lieben, Lachen und Ver-
gessen, Ich glaube, eS ist ganz wahr.
Aber, fügte er in ernsterem Tone hin-
zu, ich möchte nicht unnötig grausam
sein. Deshalb erzähle ich Ihnen al-
les das. Es ist eine Art Einleitung.

So, sagte ich und blickte ihn an.
Ich will Ihnen das andere - ganz

offen mitteilen. Ich werde nächste
Woche die gcyize Woche über
verreist sein; mein Projekt macht das
notwendig; es wäre llnsinn, Eecile
mitnehmen zu wollen es ist voll
ständig unmöglich es würde das
ganze Geschäft ruinieren, lind des-
halb bitte ich Sie: Sehen Sie gele
geistlich nach ihr, heitern Sie sie aus,
nehmen Sie sie ins Theater, wenn
Sie die Liebenswürdigkeit haben wol-
len. Sie kennt keinen Menschen hier
und hat ei lächerliches Bedürfnis
nach Gesellschaft; sie muß jemand ha-
ben, der sie bewundert. Es ist ihr
angeboren; wie ich vermute, ein Erb-
teil von ihren Vorjahren. Wenn sie
allein bleibt, wird sie trübsinnig und
krank. Wollen Sie das für mich tun,
mein Freund?

Er sah mich mit einem Blicke an,
der eine abschlägige Antwort iininög
lich machte: doch hatte ich genügend
Geistesgegenwart, mit meiner Erwi-
derung abzuwarten und mir de Fall
eist zu überlegen. Ich sah ja aller-
dings keinen Grund ein, warum ich
die Bitte hätte abschlagen sollen, selbst
wenn mich meine eigene Neigung
nicht vorwärts getrieben hätte. Hier
würde sich im Gegenteil eine günstige
Gelegenheit bieten, in dieGeheimuisse
einzudringen, in deren Besitz Eecile
sein konnte, insbesondere zu erfahren,
wo sie an dem Abend gewesen waren,
an welchem das Verbrechen geschah.
Vielleicht kannte sie sogar das Opfer

und konnte mir Anhaltspunkte für
das Verhältnis zwischen ihr und
Treniaine geben, falls ein solches be-
standen hatte: kurzum, die Möglich-
reite waren unbegrenzt. Und doch
hielt mich ein unbestimmtes Gefühl
zurück.

Ich sah auf und bemerkte, wie er
mich scharf beobachtete.

Sie überlegen? fragte er.
Nirr, daß es ein delikater Auftrag

ist. Ich bin ja keineswegs abgeneigt,
ihn auszuführen, nur

Es klopfte. Zum Glück; sonst
hätte ich GodsreyS Plan durch meine
Antwort für immer durchkreuzt. Ich
riß die Tür auf, in der ich Higgins
erblickte.

/Bitte ans Telephon, Herr Lester,
sagte er. I

Entschuldigen Sie! rief ich über die
Schulter Treniaine zu und ging hin-
ter dem Portier den Gang hinunter.
Ich war so außer mir vor Aerger, so
crschütteet durch die Entdeckung, die
ich gemacht, daß ich erst, alü der Aus-
zug mich unten absetzte, mich daran
erinnerte, daß Godsrey in meinem
Schlafzimmer war. Ein Schreck
durchfuhr mich. Angenommen, Tre-
mainr benutzte die Gelegenheit, um
meine Zimmer zu untersuchen und
würde dabei Godsrey entdecken....

Es war jetzt zu spät, um das Nn-
keil abzuwenden: ich konnte nicht zu-
rück und ging daher ans Telephön.
Herr Royce war Plötzlich nach aus-
wärts gerufen worden und gab mir
telephonisch Anweisungen für den
neck,sten Tag. Unser Gespräch dauerte
vielleicht fünf Minuten, dann eilte ich
in meine Wohnung zurück. Tremains
saß noch auf demselben Stuhl und
zündete sich eben eine andere Ziga-
rette an.

Er stand lächelnd auf, als ich ein
trat.

, Ich muß jetzt weg, sagte er. Wo
len Sie also nach Eecile sehen? M,

Fortsetzung folgte
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